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Wirtschaftskrise - Ende oder Chance?
Kein Bereich, der nicht von der globalen Wirtschaftskrise betroffen ist. So auch die

Medien. Es wird gekürzt und entlassen. Darunter leiden Qualität und Inhalt. Informati-

onsgehalt und – fluss nehmen ab, die publizistische Vielfalt verringert sich. Einfluss hat

dies auf die Meinungsvielfalt, auf die politische Entwicklung in einem Land, auf Ent-

scheidungsprozesse. Kontrollmechanismen und kritische Stimmen fallen weg.

Zu beobachten ist der Wandel in der Medienbranche auch in Mazedonien, Bosnien-

Herzegowina, Kosovo oder Serbien. Allerdings kann hier die Ursache aller Probleme

nicht allein der (noch) schlechteren Wirtschaftslage angelastet werden. Diese hat letztlich

zu keinen neuen Schwierigkeiten geführt, sondern vielmehr vorherrschende Probleme

offensichtlicher gemacht  - so vor allem die unvollständige Mediengesetzgebung und -

regulierung bzw. deren mangelhafte Umsetzung sowie fehlende Professionalität. Unab-

hängige wie auch Minderheitenmedien gehören zu den am stärksten betroffenen, obwohl

sie als wichtige Stimme in einem Land, dessen staatliche Medien ihren Informationsauf-

trag nur beschränkt wahrnehmen, unerlässlich sind. Doch sie müssen in einer legalen

Grauzone funktionieren, die es einfach macht, Druck auszuüben. Kritische Medienanbie-

ter wie das Belgrader Unternehmen B92 kämpfen somit einmal mehr um ihre Existenz.

Ungewöhnliche und anspruchsvolle Projekte wie Dokumentarfilme und andere Produk-

tionen über Roma, könnten gefährdet sein – und damit auch das Anliegen, die für gewöhn-

lich einseitige und negative Berichterstattung über Roma zu durchbrechen.

Unterstützung wäre hier wie bei vielen anderen Projekten angesagt. Denn es sind die

wichtigsten professionellen und kritischen Stimmen in einer Region, deren Medien mehr-

heitlich von politischen Gruppierungen gesteuert werden, sensible Themen meiden und

allzu oft von unerfahrenen Journalistinnen und Journalisten besetzt sind. Bedauerlicher-

weise hat aber auch die Bereitschaft, Medienprojekte finanziell zu unterstützen, abge-

nommen. Die Wirtschaftskrise wird als Begründung angegeben. Eine kurzfristige Argu-

mentation, mit langfristig negativen Folgen.

Andererseits: Krisen sind auch eine Chance. B92 entstand in Krisenzeiten und bewähr-

te sich während den Kriegsjahren als kritischer Berichterstatter. Trotz schwierigem, poli-

tischem Umfeld wuchs das Unternehmen in den Folgejahren kontinuierlich und etablier-

te sich als eine der wenigen unabhängigen Stimmen der Region. Auch diese Krise wird

zu einem Selektionsverfahren führen. In einer Region, in der bereits eine viel zu hohe

Anzahl an Medien existiert, kann sich dies also durchaus auch positiv auswirken – sofern

Qualität und nicht politisches Kalkül entscheidend ist. Dies ist allerdings nur mit Unter-

stützung möglich. Die Medienkrise sollte deshalb nicht negiert oder aufgeschoben, son-

dern im Gegenteil aktiv angegangen werden. Es wäre eine Chance!

Carole Gürtler, medienhilfe.

Medien in der Krise

Die aktuelle Wirtschaftskrise ver-

schärft die schon bestehenden Proble-

me der Medien in Serbien, neue

Lösungen sind aber nicht in Sicht.
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Ein Sender mit Werten

B92 feiert in diesem Jahr den zwanzig-

sten Geburtstag - der Weg vom Jugend-

radio zu einem der beliebtesten Radio -

und TV-Sender Serbiens auf
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Ein aussergewöhnliches Leben

Ein Roma-Boxer aus Mazedonien steht

im Mittelpunkt des Dokumentarfilmes

“Atom Ant”. Samir Ljuma sprach mit

Regisseur Atanas Georgiev.

Seite 3

hm
Interview mit Georg Lutz

Georg Lutz verlässt den Ausschuss

der medienhilfe - im Interview   blickt

er auf seinen Einsatz für die medien-

hilfe der letzten vier Jahre zurück.
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Neues Ausschussmitglied

Wir begrüssen Ursula Zenger, Aus-

landredaktorin bei der SonntagsZei-

tung, als neues Mitglied im Aus-

schuss der medienhilfe
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Wir danken Georg Lutz für seine Unterstützung

Abschied schweren Herzens
Seit vier Jahren unterstützt Georg Lutz
die medienhilfe als Ausschussmitglied.
Anlässlich seines Rücktritts haben wir
ihm ein paar Fragen zu seiner Zeit bei
der medienhilfe gestellt

Georg, Du trittst aus dem Ausschuss der
medienhilfe zurück - was waren die Grün-
de für diese Entscheidung?

Es waren ausschliesslich berufliche und
private Gründe. Ich arbeite seit Anfang
2008 in Lausanne, wohne mit meiner Frau
und zwei kleinen Kindern in Bern und bin
daher nun sehr viel im Zug unterwegs.
Das medienhilfe-Mandat liess sich so
nicht mehr seriös wahrnehmen. Der Ent-
scheid ist mir nicht leicht gefallen, da ich
immer grosse Achtung vor der Arbeit der
medienhilfe hatte und gerne meinen
Anteil dazu beigetragen habe.

Wie hast Du die Arbeit der medienhilfe in
Deiner Zeit als Ausschussmitglied erlebt?
Was waren Schwierigkeiten, was Erfolge?

Ein Aufsteller war die professionelle
Arbeit, welche die sehr engagierten Mitar-
beiterInnen der medienhilfe all die Jahr
geleistet haben. Dieses Engagement ist
wesentlich dafür verantwortlich, dass die
medienhilfe sehr gute Projekte durchführen
kann und sowohl für die Geldgeber als auch
für die Projektpartner vor Ort ein zuverläs-
siger Partner ist. Schwierig war, die Neu-
ausrichtung der medienhilfe anzugehen.
Die medienhilfe war bis jetzt stark auf Süd-
osteuropa fokussiert. In dieser Region wer-
den die Projekte über kurz oder lang aber
auslaufen. Um auch in Zukunft bestehen zu
können, muss es deshalb gelingen, den
Ansatz und die Erfahrungen der medien-
hilfe in andere Regionen zu tragen. Das ist
bisher nur ansatzweise gelungen.

Du bist beruflich als Politikwissenschaft-
ler tätig. Warum sind Medien wichtig für
die Demokratie?

Macht muss in jeder Demokratie kontrol-
liert werden, sonst wird sie missbraucht. In
vielen Ländern spielen Medien eine wichti-
ge Rolle, die Mächtigen zu kontrollieren,
inbesondere dort, wo es keine starke politi-
sche Opposition gibt. Medien sind auch für
jene eine Stimme, die nur wenig Zugang zu
Entscheidungsprozessen haben, wie bei-
spielsweise Minderheiten.

Welche Bedingungen müssen gegeben
sein, damit die Medien ihre Funktion
erfüllen können?

Eine zentrale Bedingung ist, dass Medi-
en unabhängig sein müssen. In vielen
Demokratien gibt es immer wieder Ver-
suche, Druck auf Medien auszuüben.
Teilweise haben sogar Organisationen
wie die medienhilfe, die unabhängigen
Journalismus fördern wollen, diesen
Druck gespürt. In diesen Fällen kam
immer eine der grossen Stärken der
medienhilfe zum Zuge: die gute Kenntnis
des politischen Kontextes und das
Bewusstsein, dass man sich in einem sehr
politisierten Umfeld bewegt.

Welche spezifischen Probleme gibt es in
den Ländern, in denen die mh aktiv ist?

Das Grundproblem liegt darin, dass die
Verständigung zwischen verschiedenen
Gruppen stark erschwert ist und darunter
vor allem Minderheiten leiden. Parteien
und Politiker versuchen immer noch, aus
gesellschaftlichen Spaltungen politisches
Kapital zu schlagen. Dem mit unabhängi-
gem Journalismus entgegen zu wirken,
dieses Ziel stand von Anfang an im Zen-
trum der Arbeit der medienhilfe.

Welchen Beitrag können medienhilfe-
Projekte zu einer Verbesserung der Situa-
tion leisten?

In allen Projekten, welche die medien-
hilfe bisher unterstützt hat, ging es darum,
Minderheiten eine Stimme zu geben und
damit einen Beitrag zur Verständigung zu
leisten. Die Partner der medienhilfe
waren mit der Arbeit bisher sehr zufrie-
den. Medienprojekte, welchen guten,
unabhängigen und professionellen Jour-

nalismus fördern, haben den Vorteil, dass
man im Vergleich zu anderen Ansätzen
sehr viele Menschen erreichen kann.

Welche Bedeutung hat die Arbeit von
NGOs wie der medienhilfe? 

Die grosse Stärke der medienhilfe ist das
Bewusstsein, dass die Unterstützung von
unabhängigen Medien nicht einfach nur
technische Unterstützung ist, sondern dass
man damit direkt oder indirekt auch das
Machtgefüge in einem Land thematisiert.
Entsprechend muss man sehr sorgfältig
Partner und Projekte auswählen. Ich habe oft
den Eindruck, dass die politische Dimension
von Projekten in der Entwicklungszusam-
menarbeit zu wenig zur Kenntnis genom-
men wird und man meint, dass man nur hel-
fen kann, ohne sich dabei einzumischen. Ich
bin überzeugt, dass dies grundsätzlich nicht
geht. Die politische Dimension ist noch viel
offensichtlicher, wenn man unabhängige
und Minderheitenmedien unterstützt. Staa-
ten und Organisationen haben immer wieder
Angst, sich in solchen Projekten zu engagie-
ren, weil es auch zu politischen Problemen
führen kann. Meiner Ansicht ist das falsch,
da es naiv ist zu glauben, man beeinflusse
in anderen Projekten das politische und
soziale Gefüge nicht. 

Wie schätzt Du die Auswirkungen der
gegenwärtigen Krise ein? 

Traditionelle Medien sind in der Tat in
der Krise, durch die wirtschaftliche Re-
zession und durch das Internet, da es sich
die Leute gewohnt sind, nichts für Inhalte
im Internet zu bezahlen. Hier wird eine
Anpassung stattfinden. Diesen fundament-
alen Veränderungsprozess kann man kaum
mit der Unterstützung von bestimmten
Medien aufhalten. Richtig ist unabhängig
davon, dass man weiterhin versucht,
bestimmte Inhalte zu fördern. So müssen
staatliche Medien in vielen Ländern einen
Informationsauftrag erfüllen oder die Stim-
me von Minderheiten sicht- und hörbar
machen. In der Schweiz ist das ausgeprägt
der Fall, indem man sprachregionale Medi-
en sehr stark fördert. Diese Förderung ist
auch weitherin in anderen Ländern wichtig,
in denen es die Staaten nicht selber tun. 

Interview per Email 
Lena Wanitsch, medienhilfe

Georg Lutz ist Politikwissenschaftler und war
2005 bis 2009 im Ausschuss der medienhilfe
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Im Mai 2009 ist es zwanzig Jahre her,
seit B92 als kleines Belgrader Jugend-
radio gegründet wurde. Anlass genug
für einen kurzen Rückblick über zwei
turbulente Dekaden, in denen sich die
Arbeitsbedingungen des engagierten
Teams zwar änderten, eines jedoch
gleich blieb: ihre Werte.

Angefangen hatte alles sehr bescheiden: 
Anlässlich des “Tages der Jugend” er-

möglichte die sozialistische Jugendorga-
nisation jungen Radiointeressierten, für
zwei Wochen auf Sendung zu gehen. In
den Belgrader Lokalitäten der Jugendor-
ganisation gründeten daraufhin eine
Gruppe junger Leute am 15. Mai 1989
Radio B92. Sehr früh kam auch Veran
Matic dazu, bis heute die prägende Per-
sönlichkeit des Senders. Nach Ablauf der
zweiwöchigen Frist arrangierten sich die
Radioenthusiasten mit der Jugendorgani-
sation und setzten ihre Sendungen fort - in
einer rechtlich unklaren Situation, die
noch für Jahre weiterbestehen sollte. 

Obwohl das Radio mit offiziellem Segen
entstanden war, verstand es sich von
Anfang an als alternative und subversive
Stimme; als Ort, wo Probleme diskutiert
und Menschen zu Wort kamen, die andern-
orts keinen Platz hatten, und sonst ungehör-
te Musik zu hören war. Ein Zugang zur
Welt ausserhalb des Landes in einer Zeit
zunehmender Isolierung, und eine politisch
unabhängige Informationsquelle gegen die
stärker werdende nationalistische Staats-
propaganda und Kriegshetze. Radio B92
gehörte zu den wichtigsten Kritikern des
Milosevic-Regimes und bekam dessen

Repression mehr als einmal zu spüren. Mit
innovativen Ideen wie der Verwendung des
damals neuen Internets oder der Zusam-
menarbeit mit Stationen im Ausland schaff-
te es B92, trotz wiederholter Schliessungen
und Verbote, auf Sendung zu bleiben. 

Keine klaren Fronten mehr

Nach dem Sturz von Milosevic im
Oktober 2000 verschwanden zwar die
klaren Fronten, nicht aber die Tendenz
der serbischen Medien, sich von der Poli-
tik vereinnahmen zu lassen. Nicht so B92.
Auch den neuen Machthabern will man
auf die Finger schauen, ihre Handlungen
in kritischem Licht betrachten und sie zur
Verantwortung ziehen. 

Kein Wunder, dass sich B92 mit seiner
kompromisslos professionellen Berichter-
stattung nicht nur Freunde macht. Insbeson-
dere in der Zeit nach der Unabhängigkeits-
erklärung Kosovos wurde der Sender
Zielscheibe nationalistischer Frustrationen.
Als Verräter und Mitschuldige am Verlust
des Kosovo dargestellt, erhielt B92 wüste
Drohungen und fürchtete Angriffe auf Mit-
arbeitende und Infrastruktur. Mittlerweile ist
die nationalistische Hysterie etwas abge-
flaut, einfach ist die Situation aber nach wie
vor nicht. In gewisser Weise sei sie sogar
schwieriger als zu Milosevics Zeiten, so
Veran Matic in einem Interview mit der ser-
bischen Zeitschrift Vreme. Die Möglichkei-
ten, Druck auszuüben und Freiheiten ein-
zuschränken, seien entwickelter und
komplexer geworden und die Macht sei
nicht mehr klar lokalisierbar, sondern
dezentralisiert. Die Verantwortung für eine

grössere Anzahl Angestellter als je zuvor in
wirtschaftlichen Krisenzeiten und ein
Umfeld, in dem die Verflechtung von Politik
und Wirtschaft an der Tagesordnung ist, er-
schweren die Situation weiter. Insbesondere,
wenn man unabhängig bleiben und keine
faulen Bündnisse eingehen will. Inter-
nationale Geldgeber gibt es nur noch wenige
und so muss B92 das Kunststück schaffen,
als Privatsender, der gleichzeitig im öffentli-
chen Interesse informieren will, in einem
kompetitiven Markt finanziell zu überleben. 

Gleichbleibende Werte

Aus einem Jugendradio, das knapp das
Zentrum Belgrads abdeckte, ist der belieb-
teste Radiosender des Landes geworden:
Rund 1,6 Millionen Menschen hören Radio
B92 regelmässig und sein Nachrichtenpro-
gramm ist das meistgehörte in ganz Serbi-
en. Sendungen wie Kaziprst (Zeigefinger) -
ein Streitgespräch auf dem “Heissen Stuhl”
mit prominenten Persönlichkeiten zu aktu-
ellen Ereignissen - oder die Talkshow Pes-
canik (Sanduhr) prägen die öffentliche Dis-
kussion des Landes.

Heute ist B92 ein Medienunternehmen,
zu dem neben einem Radio u.a. auch zwei
TV-Sender, ein Internetportal, eine Musik-
produktion, ein Verlag, und ein Kulturzen-
trum gehören. TV B92 konnte ein Wachs-
tum von 250% in den letzten fünf Jahren
verzeichnen und die allabendliche Nach-
richtensendung liegt bei den Einschaltquo-
ten direkt hinter dem nationalen Fernsehen
auf Platz zwei. Trotz der äusseren Verände-
rungen und dem Wachstum ist die Grund-
idee hinter B92 die gleiche geblieben: Das
Engagement für positive Veränderungen in
der Gesellschaft, für Demokratie und Men-
schenrechte. Dass verschwiegene Ereig-
nisse der Vergangenheit ans Licht gebracht
und diskutiert werden müssen, gehört ge-
nauso dazu wie soziale Verantwortung. Die
Sendung Insajder (Insider), einziges Bei-
spiel für Recherchierjournalismus in der
ganzen Region, deckt regelmässig faule
Machenschaften der Mächtigen auf. Und
soziales Engagement beinhaltet für B92
nicht nur Medienkampagnen, sondern auch
konkrete Projekte, wie die Errichtung von
Frauenhäusern oder der Erwerb mobiler
Mammographen. 

Die medienhilfe ist stolz darauf, B92
seit mehr als fünfzehn Jahren in seiner
Arbeit zu unterstützen.

Lena Wanitsch, medienhilfe

Die medienhilfe gratuliert

Zwanzig Jahre Unabhängigkeit

Die Redaktion von Radio B92 in den Anfangsjahren Foto: B92
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Friedensförderung durch Brücken der Verständigung

Micheline Calmy-Rey, 
Aussenministerin:
“Mein Departement hat 
die medienhilfe vorab im
Bereich Friedensförderung
schätzen gelernt. In der
mehrjährigen Zusammen-
arbeit hat sich die medien-
hilfe als kompetente Part-
nerin erwiesen. Ich bin
überzeugt, dass wir mit
unserer Unterstützung
einen wesentlichen frie-
densfördernden Beitrag zu
Pressefreiheit, Meinungs-
vielfalt und Vergangen-
heitsbearbeitung leisten.”

medienhilfe
unabhängig, professionell, engagiert

...dank Ihrer Unterstützung
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Aus dem Ausschuss der medienhilfe
Er geht...
Im Herbst 2005 bildete die medienhilfe einen Vereinsvorstand, der die strategischen Geschäfte ver-
antwortet. Georg Lutz war von Anfang an aktives Mitglied. Nach langen Jahren am Institut für Poli-
tikwissenschaften der Universität Bern hat Lutz im Herbst 2008 eine neue Position angetreten als
Projektleiter der Schweizer Wahlstudie Selects am Forschungszentrum Sozialwissenschaften
(FORS ) der Universität Lausanne. Bei einer Familie mit zwei Kindern am Wohnort Bern und dem
neuen Arbeitsort Lausanne wurde das Engagement im Ausschuss der medienhilfe zur zeitlichen
Belastung. Georg Lutz gab deshalb an der Mitgliederversammlung 2009 seinen Rücktritt aus dem
Vorstand bekannt. Er bleibt der medienhilfe als aktives Mitglied im Expertenpool erhalten.

...sie kommt!
Die medienhilfe freut sich und ist stolz darauf, Ursula Zenger als neues
Mitglied für den Ausschuss gewonnen zu haben. Ursula Zenger ist als
Redaktorin der SonntagsZeitung für deren Auslandteil im Nachrichten-
bund verantwortlich. Davor war sie lange Zeit für verschiedene Sendun-
gen des Schweizer Fernsehens tätig, wo sie zuletzt von 1988 bis 1990 für
die Tagesschau als reisende Reporterin über Schlüsselereignisse der Wen-
dezeit, wie erste freie Wahlen in der Sowjetunion/Russland, Polen, Rumä-
nien und Bulgarien berichtete. Besonders intensiv setzte sie sich mit dem
früheren Jugoslawien auseinander, das sie seit 1968 immer wieder be-
suchte. Den Zerfall des Landes und die Entwicklung der neuen Staaten ver-

folgte sie für die SonntagsZeitung dank ihrer Kenntnis des Serbischen/Kroatischen über die lokalen
Medien und auf Reportagereisen. Die Rolle der Medien in den Konflikten auf dem Balkan hat sie
immer wieder beschäftigt. Da lag es nahe, dass Ursula Zenger die Arbeit der medienhilfe mit Inter-
esse und Sympathie begleitete. Sie hat als Referentin an Veranstaltungen der medienhilfe teilge-
nommen, z.B. im Februar 1998 zum Thema “Medien nach dem Krieg: Vorbei und vergessen?”.
Ursula Zenger ist alleinerziehende Mutter einer Tochter, die mittlerweile 25 und ausgeflogen ist,
was Raum für ein Engagement im Ausschuss der medienhilfe schafft.
Vereinspräsident Michael Dischl, die Ausschussmitglieder Esther Oettli und Roland Brunner sowie
das ganze Team der medienhilfe danken Georg Lutz für seine engagierte und kompetente Mitarbeit.
Wir begrüssen Ursula Zenger als neues Vorstandsmitglied und freuen uns auf die Zusammenarbeit! 
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Verdankung erwünscht
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Frieden durch Verständigung

Auch die Medien in Serbien bekommen
die globale Wirtschaftskrise zu spüren.
Die bereits schwierige Situation der
Medien verschlechtert sich weiter. Rea-
listische Lösungsansätze sind auch jetzt
nicht in Sicht.

Die Wirkung der globalen Krise auf Ser-
bien wurde zu Beginn ignoriert, unter-
schätzt oder von offizieller Seite her gar
abgestritten. Erst im Januar 2009 began-
nen einige Medien auf die Gefahr auf-
merksam zu machen - allen voran Veran
Matic, Chefredaktor und Direktor von
RTV B92, der seine Befürchtungen äus-
serte. Nach Dutzenden von Meetings der
Medienverbände, öffentlichen Diskussio-
nen und Konferenzen sind zwei Dinge
offensichtlich - und nicht gerade erbaulich.

Alte Probleme

Zum einen führt die aktuelle Krise nicht
zu wirklich neuen Problemen, sondern
verschärft vielmehr bestehende massiv.
Die meisten davon sind hausgemacht und
schon länger bekannt: lange Verzögerun-
gen beim Einfordern der regelmässigen
Zahlungen; keine effektiven rechtlichen
Möglichkeiten, fällige Schulden einzu-
fordern; monatliche Gebühren, die stän-

dig steigen... Der Staat ist so der grösste
Schuldner wie der grösste Geldeintreiber
gleichzeitig. Weniger Werbung, billigere
Kampagnen, Verzögerung oder gar Kündi-
gung von Jahresverträgen, von Sponsoring
oder von Vereinbarungen mit Werbeagen-
turen haben den Umsatz der Medien um
rund die Hälfte schrumpfen lassen.

Es scheint, als ob die Kernprobleme der
serbischen Medien Dauersorgen bleiben:
eine nur halbwegs durchgesetzte Gesetz-
gebung, eine blockierte Privatisierung
und über 500 Sender, die oft in legalen
Grauzonen oder gar als Piratensender
operieren und den Preis für Werbung
immer weiter runterdrücken. Die Medien-
regulierungsbehörden verhalten sich wie
passive aber sehr teure Steuereintreiber
des Staates; hinzu kommen zweifelhafte
Copyright-Agenturen und ein Staatssen-
der, der noch immer nicht wirklich dem
service public verpflichtet ist.

Die jüngsten Massnahmen gegen die
Krise gleichen den alten und sind sowohl
kurz- wie langfristig schädlich: Die Be-
triebsausgaben werden gekürzt, Investi-
tionen und Weiterentwicklungen zurück-
gestellt und keine neuen Programme
gekauft. Man nimmt neue Bankkredite
auf, restrukturiert Sendepläne und spart
beim Personal. In Kombination mit Infla-

tion, Preissteigerungen und Steuerer-
höhungen führt dies dazu, dass die Löhne
sinken, Teilzeitangestellte entlassen und
weniger Sendungen produziert werden,
die dazu noch von geringerem Informati-
onsgehalt sind. Sehr wahrscheinlich wird
es mit Entlassungen und gar Schliessun-
gen von Medien weitergehen.

Keine neuen Lösungen

Andererseits gibt es keine neuen Lös-
ungen für diese Krise. Wenn sie im Rest
der Welt einmal vorbei ist, wird sie in
Serbien weitergehen. Der einzige positive
Effekt bis jetzt ist, dass die wenigen noch
verbliebenen Geldgeber alarmiert wurden
und die sonst passiven professionellen
Medienverbände aktiv geworden sind.
Leider hat aber ihr gemeinsamer Lobby-
versuch beim Kultur- und Medienmini-
sterium bislang kaum Verbesserungen für
die Medien gebracht. Es ist auch nicht
sehr wahrscheinlich, dass die geldgierige
Regierung und die überteuerte Bürokra-
tie Verständnis für die Situation der
Medien zeigen. Die Medien werden also
weiterhin in einer Art ‘endlosen Trans-
ition’ hängen bleiben.

Dragan Kremer, medienhilfe

Die Wirtschaftskrise wirkt sich auf die serbischen Medien aus

Qualität und Informationsgehalt leiden
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Atanas Georgiev ist ein junger mazedo-
nischer Dokumentarfilmer, der zur Zeit
an “Atom Ant” arbeitet, einem Filmpro-
jekt über den Roma-Boxer Veli Mumin
aus Mazedonien. Georgievs Film “Cash
and Marry” wurde bereits am Filmfesti-
val “Visions du Reel” in Nyon und am
ZagrebDox-Filmfestival gezeigt und aus-
gezeichnet. Auch sein aktuelles Projekt,
das durch den Roma Media Co-Produc-
tion Fund unterstützt wird, birgt
Erfolgspotential. 

Atanas Georgiev,wie laufen die Drehar-
beiten zu “Atom Ant” bis jetzt?

Dokumentarfilme brauchen immer viel
Zeit, Geduld und Recherche... Es war eine
aussergewöhnliche Erfahrung für mich,
Veli Mumin kennenzulernen. Während
unserer Zusammenarbeit habe ich gelernt,
was es heisst, von seinen eigenen Leuten,
seinen Sportlerkollegen und der ganzen
Gesellschaft diskriminiert zu werden - als
kleingewachsener Mann und als Roma.

Das Hauptproblem bei den Dreharbei-
ten ist das bescheidene Budget, das uns
nur 15 Drehtage mit einer professionellen
Crew erlaubt. Bei einem so interessanten
Thema wie diesem wäre aber noch viel
mehr wünschenswert. Die heiklen Situa-
tionen, die entstanden, und die wir noch
filmen werden, müssen ernsthaft ange-
gangen werden. Eigentlich bräuchte man
eine professionelle Tontechnik und einen
erfahrenen Tontechniker, aber bislang
war das nicht möglich. Glücklicherweise
merkt man davon in den bisherigen Auf-
nahmen nichts. Ein anderes Problem ist,

dass die Hauptfigur des Filmes sich oft
übertrieben verhält, sodass wir immer
relativ lange brauchen, bis wir gutes Mat-
erial im Kasten haben.

Was macht diese Geschichte über Veli
Mumin interessant? Wie steht die Chan-
ce, dass dieser Film auf Festivals und in
Kinos gezeigt wird?

Ob wir es schaffen, den Film einem brei-
teren Kinopublikum zu zeigen, ist im vorn-
herein schwer zu sagen. Es ist aber sicher-
lich eine interessante Boxer-Geschichte
und eine Geschichte aus einem Roma-
Leben, voller Action und Dramatik.

Veli Mumin hat bis jetzt viele Medaillen
im Boxen gewonnen, aber er wollte den
ultimativen Preis: eine olympische Gold-
medaille. Er trainierte sehr hart, verlor aber
den Qualifikationsmatch gegen Kelvin de la
Nueve in Athen und ging nicht nach Peking.
Das ist der erste Akt unserer Geschichte -
sein geplatzer Traum. Dann entscheidet er
sich, Kelvin de la Nueve für eine Revanche
nach Mazedonien einzuladen - das ist der
zweite Akt. Veli trainiert und organisiert die
Revanche, mit dem Ziel, seinen Nachbarn
und Freunden, ganz Mazedonien und der
ganzen Welt zu zeigen, dass er diesen spa-
nischen Boxer besiegen kann. Der dritte
Akt ist der Boxmatch selbst und die Zeit
danach. Ist es ein guter Kampf? Gewinnt
Veli Mumin? Ist er am Schluss glücklich
und zufrieden? Was, wenn er verliert?

Velis Leben ist aber nicht nur wegen des
Boxens interessant: Er ist etwa 150 Zentime-
ter gross - beziehungsweise klein. Er hat
einen Bruder im Gefängnis und noch fünf

andere Geschwister. Bis Veli Geld zu verdie-
nen begann als Boxer, lebten sie alle in einem
kleinen Zimmer. Veli ist verheiratet und seine
Frau - Bulgariens “Miss Fitness” 2004 - ist
fast einen halben Meter grösser als er. Sie
sind unsterblich verliebt ineinander.

In der Trainingshalle von Veli gibt es
keine Heizung und kein warmes Wasser.
Dafür Tauben und zerbrochene Fenster.
Und dennoch, als der bulgarische Boxver-
band ihm viel bessere Bedingungen anbot,
falls Veli für Bulgarien antritt, lehnte er ab.
Hier spricht ein Roma - kein Ort ist wie zu
Hause. Und zu Hause weiss niemand, wer
er ist und niemanden interessiert es wirklich
- ausser Familie und Freunde. Diese Men-
schen möchte er davon überzeugen, dass er
ein Gewinner ist, und will ihren Respekt.
Seinen Erzfeind, Kelvin de la Nueve, zu
besiegen, ist der einzige Weg dazu.

Gleichzeitig ist Veli Mumin aber kein
oberflächlicher Mensch, kein kopfloser
Schlägertyp. Im Wissen, dass ihm viel-
leicht noch drei oder vier Jahre als pro-
fessioneller Boxer bleiben, besucht er
Vorlesungen in Kriminologie an der Uni-
versität und plant für die Zukunft. In sei-
ner Freizeit malt und zeichnet Veli gern.

Wird er gewinnen? Ich weiss es nicht,
aber ich hoffe es. Der Film “Atom Ant” ist
ein Film über Velis Wunsch zu gewinnen
und über alles, was er bereit ist, dafür zu
tun. Viel Raum im Film wird die Organi-
sation dieses Boxkampfes einnehmen. Bis
jetzt haben beide Boxverbände - der spa-
nische und der mazedonische - ihre Unter-
stützung zugesagt. Ich bin sicher, wenn
wir es schaffen, dies alles festzuhalten,
wird es ein erfolgreicher Film.

Wo wurde das Projekt bislang präsentiert?

Wir hatten die Möglichkeit, “Atom Ant”
an zwei Pitching-Foren (an denen Filme-
macher ihre aktuellen Projekte vorstellen
können) in Nyon und Zagreb zu zeigen. An
beiden Orten war die Rückmeldung sehr
positiv. Wir haben uns in Mazedonien und
Kroatien um offizielle Filmförderung
beworben; aus diesem Grund sind wir auch
eine Koproduktion mit dem Roma-Sender
TV BTR Nacional, TRICE films (Mazedo-
nien) und NUKLEUS (Kroatien) einge-
gangen. Wir sind sehr ehrgeizig; es liegt
noch ein langer Weg vor uns, aber wir sind
gut vorbereitet.

Samir Ljuma, medienhilfe

Interview mit Dokumentarfilmer Atanas Georgiev

Eine weitere Erfolgsgeschichte?

Veli Mumin, Boxchampion und Hauptfigur des Dokumentarfilms “Atom Ant” (Foto: mh)


